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Stadt undKanton Zürich

Helikopter-LärmstörtSpital-Anwohner
Das Spital Limmattal wird in einemBrief dazu aufgefordert, die Zusammenarbeitmit der Alpine Air Ambulance zu beenden.

Sibylle Egloff

Gegen den Helikopter-Einsatz-

standort auf dem Dach des

Spitals Limmattal regt sich Wi-

derstand. Anwohnerin Anita

Vollenweider setzte einen Brief

auf und sammelt Unterschrif-

ten,damitderHelikopterderAl-

pine Air Ambulance (AAA) das

Limmattal verlässt und zurück

an seinen Standort auf dem

Flugplatz Birrfeld kehrt. Den

Brief unddieUnterschriftenwill

sie demStadtrat nachdenSom-

merferien überreichen.

Alsdie ersteCoronawelle er-

wartet wurde, ist auf dem Lan-

deplatzdesLimmi tagsüber eine

MaschinederAAAbereitgestellt

worden.DerHelikopter leistete

in dieser Zeit über 80 Einsätze

für Coronapatienten. Daneben

rückte er auch bei 36 Notrufen

inderRegionaus.Aufgrundder

guten Erfahrungen gaben das

Spital unddieAAA letzteWoche

bekannt, dass sie weiterhin zu-

sammenspannen wollen. Das

bedeutet, dassdemblau-gelben

AAA-Helikopter auch über die

Coronazeit hinaus das Lim-

mi-DachalsLandebasis zurVer-

fügung stehen soll.

Lebensqualität sinktdurch
dieHelikopter-Flüge
Im staubelasteten und mit vie-

lenBaustellen versehenenLim-

mattal führe die Kollaboration

zu einer Verbesserung der Ver-

sorgungsqualität in der Region

und einer professionellen Ret-

tung von Patienten, begründet

dasSpital Limmattal dieVerlän-

gerungderZusammenarbeitmit

der AAA. Das passt vielen Be-

wohnerinnen und Bewohnern

im Spitalquartier aber nicht.

«DieLebensqualitätundSicher-

heit im Limmattal wird durch

die lärmintensiven Flüge nicht

verbessert», steht im Brief von

Initiantin Anita Vollenweider,

der andenSchlieremerStadtrat,

dasSpital unddieAAAgerichtet

ist. Der auf dem Limmi statio-

nierte Helikopter fliege an ein-

zelnenTagen soviel,wie vorher

in einem ganzen Jahr. Meistens

hätten die Flügenichtsmit dem

Spital zu tun. Medizinisch wür-

den sie daher keinen Sinn ma-

chen. «Ich sehe den Helikopter

oftwegfliegen, aber nicht in der

Nähe landen oder zurück zum

Limmi kommen. Das heisst,

dassman von der Basis im Birr-

feld doch in der gleichen Frist

zum Einsatzort fliegen könnte

und die Station in Schlieren

nicht zwingend ist», sagtVollen-

weider.EinHelikopter sei selten

als ersteRettungsequipeamUn-

fallort, schon gar nicht im dicht

besiedeltenLimmattal.Das von

der Spital-Leitungvorgebrachte

Argument, mit dem Helikopter

schneller Erste Hilfe leisten zu

können, überzeugt sie deshalb

nicht.

Für Vollenweider steckt ein

anderes Motiv hinter dem neu-

enEinsatzstandort. «Eshandelt

sich um einen Verdrängungs-

kampf zwischen der Rega und

der AAA.» Sie bittet das Spital

und die AAA im Brief, sich mit

dem Schlieremer Stadtrat an

einen Tisch zu setzen. «Wir

wünschen uns den Zustand vor

derCoronakrise zurückundhof-

fen, dass der Helikopter vom

Spital Limmattal abzieht.»

Unterstützt wird das Begehren

auch von der Schlieremer

CVP-GemeinderätinHeidema-

rieBusch.«Wir erstickenzurzeit

im Dreck und im Lärm, haben

dann noch die Sanitätswagen,

die ohneRücksicht aufRuhebe-

dürfnisse durchs Spitalquartier

fahren und jetzt auch noch die-

sen Helikopterparkplatz.» Sie

weiss, dass sich beinahe das

ganze Spitalquartier hinter Vol-

lenweiders Anliegen stellt und

den Brief unterschreiben wird.

Vor allem jetzt im Sommer,

wenndieFenster geöffnet seien,

man im Garten oder auf dem

Balkon sitze, sei der Lärm be-

sondersmühsam.«Auch fürdie

Senioren im Altersheim, die in

unmittelbarerNähe des Lande-

platzeswohnen, ist es einegros-

se Belastung.» Sie würden sich

jedesMal dieOhren zuhalten.

Die Verantwortlichen des

SpitalverbandesLimmattal neh-

mendieBeschwerdenbezüglich

derLärmbelastungernst. «Es ist

nachvollziehbar, dass die An-

wohnerschaft über die zusätzli-

chenFlugbewegungennicht er-

freut ist.Man ist gerne für einen

konstruktiven Dialog bereit»,

sagt Limmi-Mediensprecher

StefanStrusinski. Erbetont aber

auch,dassdiesemAnliegeneine

für rund 180000 Menschen

verbesserteGesundheitsversor-

gung gegenüberstehe. «Nie-

mand wird behaupten, dass er

oder sienicht froh ist, bei einem

gravierendenVorfall schnell ge-

rettet zu werden und allenfalls

von einemHelikopter über den

Verkehrsstauhinweg etwanach

Zürich geflogen zuwerden.»

DerLandeplatzaufdem
Limmistehtallenoffen
Beiden36Helikopter-Einsätzen

im Bezirk Dietikon zwischen

MitteMärz undEnde Juni seien

in rund 40 Prozent der Rettun-

gen Kinder, die in gravierende

Unfälle verwickeltwaren, invol-

viert gewesen. «Die schnelle

Rettung durch den Helikopter

hat dabei auch zu einer qualita-

tiv guten Versorgung beigetra-

gen, zuderwir unsalsRettungs-

organisation unserer Region

verpflichtet fühlen», so Stru-

sinski. Man finde deshalb, dass

die rund500Flüge imJahr – also

ein bis zwei Flüge amTag – sehr

wohlmedizinisch sinnvoll seien.

Denn: Niemals würden kom-

merzielleFlüge stattfinden, son-

dern nur solche, um Personen

mit gravierenden medizinische

Problemen zu transportieren.

Klar gestellt wird auch, dass es

sich um keinen Verdrängungs-

kampf zwischen der Rega und

derAAAhandle.«UnserLande-

platz steht allenOrganisationen

der Flugrettung offen und kann

jederzeit angeflogen werden.»

Bezüglich der Lärmemissionen

seienVereinbarungengetroffen

worden.DieAAAdarf denLan-

deplatz wochentags zwischen 8

und20Uhr, anSonn-undFeier-

tagen zwischen 10 und 20 Uhr

benützen. Zu bedenken gilt es

laut Strusinski auch, dass die

Helikopterflüge in der Region

dazu führen, dass der ebenso

lärmintensive Einsatz mit Sire-

ne undBlaulicht abnimmt.

Spitalanwohner wünschen sich, dass der Helikopter der Alpine Air Ambulance wieder ganztags im Birrfeld stationiert ist. Bild: zvg


